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Rechtfertigungslehre (30—45) Als Bestandteiıle des Konkordienbuches werden ann
zunächst die reıl altkırchlichen Symbole vorgestellt (46—65) un: 1mM Ontext der retfor-
matorischen Denkfigur VO  > der Alleinwirksamkeıt Gottes für das Heıl des Menschen
erläutert. Breıt ausgeführt sınd 1m Anschlufß daran die soteriologischen, anthropologi-
schen und ekklesiologischen Implıkationen dieses Grundprinzips lutherischer Theolo-
g1€ ın einer systematıischen Zwischenretlexion (66—86) Von diıesem entrum aus

ann seıne Eiınführung in die einzelnen Bekenntnisschriften tort Confessio Augu-
Uun: Apologıe (87-—1 16), Schmalkaldische Artıkel, Großer un: Kleiner Katechis-

IMUuUS T un: KonkordientormelBAls eın theologischer Beitrag ZuUur
kırchlichen Zeıtgeschichte verstehen sıch M.s Erörterung der NEUCTEN Dıskussion
die Bekenntnisirage, deren wichtigsten Statiıonen die Herbeiführung der Unıi0on der
evangelıschen Kontessionen (seıt und die Barmer Theologische Erklärung VO
1954 gehören (  k Den SC bıldet eine Skızze ZUr gegenwärtigen Bedeu-
tung des Bekenntnisses als theologisches Kriteriıum evangeliumsgemäßer Verkündıi-
Sung A SOWI1e eın Glossar VO Fachausdrücken aus dem Umtfteld der
zurückliegend behandelten Themenö Dıiese VOTL allem aut die Interessen
un Bedürtfnisse VO Studierenden abgestellte Einführung präsentiert eiıne gzuLt über-
chaubare Gesamtdarstellung ZUr Lehrtradıition un: D theologischen Selbstver-
ständnıs der lutherischen Kırche Allein die ökumenische Dımension der Bekenntnis-
schritten hätte vielleicht och EeLWAaS prägnanter herausarbeiten können.

H.-J HÖöHN

(SLAUBE UN TOLERANZ. DaAs LOGISCHE ERBE DE  > ÄUFKLÄRUNG. Hrsg. I'rutz
Rendtorff. Gütersloh: Mobhn 1982 512
Da: das Thema Toleranz für den christlichen Glauben keineswegs überholt ISt, sSOnNn-

dern bıs 1in dıe unmiıttelbare Gegenwart hinein Anla{ß für hochinteressante und SC-
genläufige Überlegungen g1bt, VEIMAaS der ler vorzustellende Sammelband eindrucks-
voll zeıgen. Er präsentiert die auf das Hauptthema bezogenen Vorträge eım
„Europäischen Theologenkongrefß”“ Herbst 1981 1n VWıen, der 1im Zeichen der
200-Jahr-Feier des Toleranzpatents stand, zugleich ber 1m Unterthema 1n übergrei-
tender Weıse „Das theologische Erbe der Aufklärung” reflektieren versuchte. Nur
dıe wichtigsten der insgesamt Beıträge können 1m folgenden vorgestellt werden.

Besondere Beachtung verdienen die vorangestellten l1er Hauptvorträge, die autf
recht gelungene Weıse das Thema „Glaube un: Toleranz“ einleitend präsentieren und
dessen umtassendere Dımensionen andeuten. Dem hıstorischen Anlaß entsprechend
befaßt sıch Utz zunächst mıt dem Toleranzpatent Kaıser osephs 1L VO P kto-
ber 1781 un stellt 1€es ın den umtassenderen OoOntext der europäischen Aufklärung
(10—29). Da: die Bıbelkritik weılt ber ihre Einschätzung als „Methode“ hinaus auf
exegetischer Seıte gewissermaßen das Pendant Zur Toleranz auf politischer un SOZ12A-
ler Ebene darstellt, versucht eın zweıter Beıtrag VO Barr aufzuzeigen (30—42) In
her relıgiıonspädagogischer Perspektive entfaltet Leuenberger die Implıkationen
lıgiöser Erziehung, welche ebenso auf Aufklärung ausgerichtet sınd WwI1€e auf die „BC"
SCHNUNg miıt Fremdem“ (43—53) Theologisc! vertieft un systematisch entwickelt wırd
die wechselseitige Zuordnung VO'  — Glaube und Toleranz durch Ebeling, indem

Rückgriff autf Luther dıe „Toleranz Gottes“ als übergreifende un der „Toleranz
der Vernunft“ gegenüber umftassendere SOWI1e wegweısende Größe darstellt (54-73)
Dıi1e l1er angesprochene wechselseitige Verbindung VO Toleranz und Freiheıit einer-
selts SOWIl1e Toleranz un: Wahrheit andererseıts spricht Dımensionen der Toleranzde-
batte 28 die In der Folge immer wıeder aufgegriffen werden.

Eın zweıter umtassender Block sammelt „Interdiszıplinäre Beiträge”, wobel Kys
» Systematik, Kirchengeschichte, Religionswissenschaft, Missi:onswissenschaft
un Relıgionspädagogik gleichermaßen Wort kommen. Das Thema Toleranz
kommt dabei nıcht immer 1n gleicher Weıse ZUr Sprache, doch bleıibt eın Beitrag
Ww1€e der VO  3 Ratschow ber dıe wechselseitige Zuordnung VO  $ Weltbewulfstsein
und Gottesgewißheit ıIn der Aufklärung des 18 Jahrhunderts (89—98) dem Unterthema
sStreng zugeordnet un: dafür sehr erhellend. Missionstheologische Aspekte bringen
E



HISTORISCHE [ HEOLOGIE

W. Hage (Relig1öse Toleranz In der nestorianıschen Asıenmissıon; 99—112), FT
Gensichen (Toleranz In der NECUCICH Missionsgeschichte; 113—-127) SOWIl1e Bürkle

(Toleranz un Sendungsauftrag; 138—144) ZUrTr Sprache. Bedenkenswert erscheint das
Plädoyer VO  } Sauter ahrheıt un! Toleranz; 128—1 34 den christlichen Toleranz-
gedanken eindeutig 1m Reden VO verborgenen Gott, nıcht ber iın der Idee einer
türlıchen Relıgion verwurzeln. Welche Probleme sıch der Behandlung der
Toleranz 1mM Religionsunterricht 4UuS relig1ıonspädagogischer bzw relıg10nswıssen-
schaftliıcher Sıcht stellen, erläutern wel sehr instruktıve Beıträge VO G. Adam
Eund Teworuschka> Viıer exegetische Beıträge, VO  3 denen aller-
dıngs 1U wel das Hauptthema selbst zurückgebunden sınd, bılden ıne weıtere
Einheit 1n diesem Sammelband. Dabe!ı markiert Herrmann ın seınem Beıtrag überaus
deutlich die „Grenzen der Toleranz im Alten Testament“ 80—190), wobe1l sehr ent-
schıeden dıe Unverträglichkeıit des modernen Toleranzbegriffes mıt den VO ıhm
tersuchten Büchern Deuteronomıium, Jeremia un Hıob teststellt. Da dıe Frage des
Sündentalls bzw. der Erbsünde un: deren Rückbezug auf Gen Di eıne der wichtigen
Fragen 1ın der theologisch bzw. relig1onskritisch geführten Dıskussıion der Autklä-
rungszeılt darstellt, kann kaum bestritten werden. Deshalb gehört ZU spezifisch theo-
logischen rbe der Aufklärung sicherlich die Erschließung dieser Texteinheit
und ihrer theologischen Relevanz. Dieser Mühe unterziehen sıch die beıiden Beıträge
VO H.-P. Müller (hier 1n der Behandlung der Vorlagen 1n der altorientalischen Liıtera-
CUur; 191—210) un Koch (hier In der Untersuchung der zwischentestamentlichen D
teratur; .1 1—24 Aut den Kern des paulınıschen Evangelıums der Freiheıit hın bezieht

Weder seıne neutestamentlich gepräagten Überlegungen Zur Toleranz S  9
wobe!] aufzeigt, da{fß dıe paulinische Freiheit sıch nıcht alleın als Toleranz, sondern
her als Liebe auswirkt; deren Sache ber 1St C „dem andern, un: gerade uch dem
Andersdenkenden, eınen Exıstenzraum erschaffen, noch bevor sıch diesen
kämpfen mu(“

Historisc) Orlentiert sınd die etzten ler Beıträge, VOoO denen die Ausführungen
Kosellecks ber „Aufklärung und die renzen ihrer Toleranz“ (256—27 besondere

Beachtung verdienen. In der kritischen Durchleuchtung verschıedener Außerungen
ZUur Toleranz innerhalb der englischen un französıschen Aufklärung zeıgt sehr eIN-
drucksvoll, Ww1€e dıe Toleranz dialektisch eıne Intoleranz miıt sıch führt ıwa indem sı1e
(beı Locke) 1U 1m Rahmen der Kırchen gilt, ber nıcht gegenüber den Atheısten, oder
ber indem S1E als Vehiıkel azu dıent, eıne ecu«cC Gesellschaftsordnung Absehung
der christliıchen Relıgion propagıleren, un damıt stillschweigend eCUuUEC Intoleranz
miıt S1IC| bringt (so z B der Toleranzartikel ın der „Enzyklopädıe”). Dais selbst tür
Kant diese Dialektik gilt, versucht Koselleck ebentalls knapp skizzıeren und kommt

der These „Dıie aufsaugende Kraft seıner nämlıch Kants) praxısbezogenen Moral-
relıgıon enthielt potentiell eiınen Ausschließlichkeitsanspruch, der sıch als implızıte In-
toleranz detinieren leße“ Historisc konkret 1St die Darstellung ber „Toleranz
un Toleranzpatente in der Donaumonarchie“ VO Barton 72-287). Der Forde-
rung ach Aufklärung als eigentlıcher Aufgabe des Katechismus hat sıch der Beıtrag
VO' Grünberg verpflichtet K  9 begründet sıeht dies In einer Bestimmung
der „Erfahrung des Glaubens als kritisches un: konstruktives Potentıal, Iso als ‚Auf-
klärung‘ Miıt einıgen Konkretionen versehen un:! dennoch knapp un! all-
gemeın 1St der Überblick ZUrFr Frage der „Toleranz in niıchtchristliıchen Religionen“ VO

H.-J. Greschat S  > der den Abschlufß des Bandes bıldet.
In der Vielfalt seliner Perspektiven Jäfßt dieser ammelband ahnen, dafß die VO bzw

selıt der Aufklärung geführte Debatte um die Toleranz och lange nıcht nde se1ın
annn bzw se1in dart Gerade die in vielen Beıträgen mehr angedeutete als entfaltete
wechselseıtıge Beziehung VO VWahrheıt, Freiheit un Toleranz bedürfte och eın-
dringlicherer Reflexion. Da dabei die solide un: kritische Aufarbeitung der histor1-
schen Dımensionen des Themas (freilıch eher 1im Sınne einer Geılstes- bzw
Ideengeschichte) ungeahnt eueEeE Einsichten bringt und dıe weder philosophisch och
theologisch ausgestandene Problematik des Toleranzgedankens besser VOT ugen
führt, vermögen die beıden instruktıven historisch-systematisch gearbeıteten Beıträge
VO Ebeling SOWI1e Koselleck zeıgen. Gerade 1er hätte dıeser Band och eut-
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liıcher zeıgen können, welch problematisches und zugleıich wegweısendes rbe die Auft-
klärung miıt iıhrer Radıkalısierung des Toleranzgedankens der Folgezeıt bzw Gegen-
Wart hınterlassen hat. Anregungen für eıne weıtere Erforschung dieser gelstesge-
schichtlichen bzw. ideengeschichtlichen Dımensionen des Themas vVeErmas dieser
Sammelband jedenfalls iın reichem Ma(ße vermıiıtteln und das dart keineswegs als
se1ın geringstes Verdienst gelten! SCHILSON

HENKEL, WILLI, Die Konzılıen Lateinamerikas. eıl Mexiko Ya E Miıt einer
Einführung VO Horst Pietschmann (Konziliengeschichte. hrsg. VO  3 Walter Brand-
müller; Reihe Darstellungen). Paderborn. Schöningh 1984 11719377
Dıie Konzıiılıen stellen einen perfekten Spiegel dessen dar, WasS dıe Kirche in einem

gegebenen Augenblıck ihrer Exıstenz o  ts fürchtet, S1e bewegt 1St und W as sS1e
beschäftigt, dafß, WCT diıe Geschichte der Konzılıen schreıbt, gleichzeıtig immer uch
eın facettenreiches Kapıtel Kirchengeschichte vorlegt. Das gılt tür Okumenische Kon-
zılıen, das galt nıcht wenıger flll‘ Konzılıen einer Ortskirche, für die Natıonal- der
Provinzıalsynoden. Beweıs 1St vorlıegender Band der VO Walter Brandmüller
herausgegebenen sroßen Konziliengeschichte. Er 1St den mexıikanıschen Provinzıal-
konzılien zwıischen 1555 un: 1897 gewıdmet un: führt damıt mehreren wichtigen
Wegepunkten die Sonde tief In das komplexe Leben der mexikanıschen Kırche Die
sten TeI Provinzialkonzilien 15695, kontrontieren mMIt den Dorgen, Proble-
INCN, Aufgaben der Kırche 1mM Kolonaalzeıtalter. Während die Synode eın
umfassendes partikulares Kırchenrecht für dıe Kirchenprovinz Mexıko schuf das be-
treffende Kapıtel tührt unNns die Detauils VOT Augen und damıt eıinen entscheıdenden
Beıtrag ZuUur Selbständigkeıit dieser Ortskirche leistete, ZIng 1im zweıten die Rezep-
tiıon des soeben abgeschlossenen Konzıls VO  a Trient. 7 war sınd hier, 1m zweıten Me-
X1canum, schon staatskıirchliche Tendenzen erkennbar, dieselben verstärken sıch ber
beträchtlich e1ım tolgenden drıtten. Seine eigentliche Bedeutung besteht jedoch 1m
„Aufstand des christlichen Gewissens“ „Kaum einer der Bischöfe, der nıcht ob der
Grausamkeıten un des Ego1smus, dıe dıe Herren gegenüber den Indıos walten
1eßen, erschüttert SCWESCH ware Im einzelnen schildert Verft. ausführlich
Anla{fß un: Einberufung des Konzıils, selınen Verlauf, seıne Beschlüsse, den Wiıderstand

das Konzıl und seıne schließliche Approbatıion Samıt<t der Veröffentlichung der
Dekrete. Dıie vierte Proviınzıalsynode VO Mexıko tindet 1m Zeıtalter des Absolutıis-
IMNUusSs un zeıgt das Staatskirchentum 1ın seiner vollen Entfaltung. Symptomatisch
datür gleich iıne Epıisode Begınn des Konzıls: der teilnehmende Vizekönig nımmt
Anstof daran, da{fß seın Platz sıch unterhalb der Sıtze der Bischöte betindet un: da 1ın
der Konzılsaula Bıld un: Wappen des Königs tehlen. Im übrıgen zeıgt sıch der über-
spannte Regalısmus des Konzıils in der Art un: Weıse, wI1e seiıne Beschlüsse, sSOWweılt S1e
nıcht VO rüheren Konzıilıen übernommen wurden, zustande kommen: s$1e werden
arbeıitet 1ın eNgSsteEr Anlehnung den Tomo reg10, die Zusammenstellung der VO kö-
nıglichen Indienrat approbierten, der Synode ZUr Behandlung vorgeschriebenen
Themen. Diıeser Tomo reg10 War übrıgens keıiıne eue«ec Erfindung, INa konnte siıch 1er-
für auf dıe große Tradıtion der Toledaner Konzılıen des 6./  N Jahrhunderts berufen.
In der Eınleitung des Tomo reg10 finden sıch Ausführungen ber das könıiglıche Patro-
nat und dıe Rolle der königlichen Beamten bel der Durchsetzung des könıglichen Kır-
chenregiments ber dıe Kıirche Am Schluß des Dokumentes werden die Bischöte
aufgefordert, Klerus und Volk darüber belehren, dafß die Verehrung des Königs
und der Gehorsam ihm gegenüber eıne Gewissenspilicht darstellt. Bıs ZUr französı-
schen Revolution sınd NUu och 18 Jahre! Zu Recht schreibt Vert ber dieses Kon-
zıl, se1l offenkundig, WI1e€e wen1g diese Reform theologisch-relig1ös gemeınt WAar,
habe sıch vielmehr um ıne staatlıch verordnete Diszıplinierung der Kırche gehandelt

Das dritte Kap behandelt die Provinzıalsynoden 1im 19. Jahrhundert. Eın fünt-
tes Provinzıalkonzil tindet 1896 1n Mexıkor ber uch die übriıgen neuerrichteten
Kiırchenprovinzen führen Synoden durch Antequara (Oaxaca 1892/3, Durango 1896,
Guadalajara 1896/7 und Michoacän (Morlelıa) 1897 Dıie ZENANNLEN Synoden testigen,
ach den großen polıtıschen Veränderungen des Landes Unabhängigkeıt VO
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